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V O N I R E N E B A Z I N G E R

Man kann den Kopf drehen und
wenden, wie man will: Das

Porzellanservice „Mariposa“ aus
dem HauseVilleroy & Boch wirkt ge-
nerell ein bisschen spießig. Dieser
blassblaue, leicht gewellt Rand! Die
gemütvolle Blumengirlande! Mit
Schmetterlingen! Indes war es 1989
gewiss der Hit der Saison. Warum
sonst hätte sich der Deutsche Fuß-
ball-Bund mit je einem solchen Ser-
vice bei den Nationalspielerinnen
für den Gewinn der Europameister-
schaft bedankt? Petra Landers war
damals eine der Glücklichen und
lieh ihr Geschenk nun dem Schwu-
len Museum für dessen anregend
gelungene Ausstellung „Anderer-
seits. Künstlerische Einwürfe zur
Frauenfußball WM 2011“.

Landers hadert keineswegs mit
der Siegprämie: „Hätte ich seiner-
zeit Geld bekommen, wäre es längst
ausgegeben. Aber das Service habe
ich immer noch.“ So bietet das
Schwule Museum lohnende Mög-
lichkeiten, über den Tellerrand des
Sports hinauszublicken. Die Kura-
torin Birgit Bosold sieht das kreativ -
subversive Potenzial der Schau in
dem berühmten kleinen Unter-
schied: „Männer spielen Fußball.
Frauen spielen Frauenfußball.“ Sie
hatte in einem offenen Aufruf
Künstlerinnen und Künstler einge-
laden, sich mit dem Themenkom-
plex Fußball, (Homo-)Sexualität
und Geschlechtermuster auseinan-
derzusetzen.

Ausgewählt wurden dann drei-
undzwanzig sehr inspirierte Arbei-
ten von der Tafelmalerei über Foto-
grafien und Objekte bis zu Maik Te-
rietes Installation aus in die Wand
geschraubten Stollen. An die kon-
ventionellen weiblichen Rollenzu-
schreibungen wird gern mit hu-
morvoll gebrauchten weiblichen
Tech-niken erinnert: Linda Horn
deutet mit Kochplatten auf einem
Plakat ein Spielfeld an, in dessen
Mitte zu lesen ist: „Mittlerweile tei-
len wir uns doch viele Felder,
oder?“ Aus den Ablagerungen im
Flusensieb eines Wäschetrockners
hat Gudrun Knapp winzige Trikots
und Hosen in „Die Wahrheit liegt
auf dem Platz“ geformt. Christian
Romed Holthaus hat einen klassi-
schen schwarz-weißen Fußball ge-
häkelt, der allerdings nicht zusam-
mengenäht ist, während Franziska
Vollborn eines der Sechsecke eines
Lederballes durch eine gehäkelte
Vagina ersetzte und dadurch den
Fetischcharakter dieses besten
Stücks fast der gesamten Männer-
welt effektvoll betonte.

„Die Brüchigkeit der Spielerin-
nenkörper“ heißt der schöne, klare
Film von Julia Lazarus, in dem sie
die deutschen Nationalkickerinnen
– fern jeder Reklame- oder Playboy-
Ästhetik – beim hochkonzentrier-
ten, geradezu introspektiv absol-
vierten Training beobachtete. Kon-

Ein Fußball und andere Häkelobjekte
Das Schwule Museum widmet sich den Frauen im Männerlieblingssport

trär dazu erscheint „love is for after
the game“ von Toni Schmale, die es
bis in die U20-Nationalmannschaft
schaffte, ehe sie sich ganz der Kunst
zuwandte. In diesemVideoloop trai-
niert, exerziert, quält sich ein and-
rogynes Wesen im Sportdress
und an der Hundeleine
nach der Trillerpfeife
einer dominahaften
Blondine. Für die
Sichtbarmachung
heteronormati-
ver Strukturen
wurde die junge
Hamburgerin im
April in Wien mit
dem Birgit-Jür-
genssen-Preis ge-
ehrt.

Dass Fußball vor al-
lem mit der Freude an
der Bewegung und am
Spiel zu tun hat, führt
auf so einfache wie an-
rührende Weise die Holländerin
Risk Hazekamp in ihrem kurzen
Film „Hands“ vor. Gedreht aus ei-
nem Fenster ihrerWohnung, zeigt er
eine völlig verschleierte Frau auf ei-
nem Spielplatz nahe einer steiner-
nen Tischtennisplatte. Sie ist ver-

mutlich mit ihren eigenen zwei Kin-
dern beschäftigt, aber wie! Die ha-
ben es nämlich echt schwer, wenn
sie trickst, über die Kugel steigt, sie
mit der Ferse wegkickt. Am Schluss
schießt sie ein Tor und reißt die

Arme trotz aller sie verhüllenden
Stoffmassen in lustvoller Sie-

gerpose hoch.
Bekanntlich ist Frau-

enfußball nicht überall
erwünscht. Petra Lan-
ders etwa hatte die
iranische Fotojour-
nalistin Maryam
Majd eingeladen, um

über die WM zu be-
richten und mit ihr an

einem Buch zu arbeiten.
Majd, die sich auch dafür

engagiert, dass Frauen die
Stadien im Iran benutzen
dürfen, kam jedoch nie in
Deutschland an. Sie wurde
wahrscheinlich vor dem

Abflug in Teheran verhaftet und ist
seitdem spurlos verschwunden.

Andererseits. Bis 25. 9., Schwules Mu-
seum, Mehringdamm 61, tägl. außer Di
14 bis 18 Uhr

SCHWULES MUSEUM (2)

Linda Horn verweist mit dem Kochfeld auf andere Felder.

In diesen Fußball hat
Franziska Vollborn eine

Vagina gehäkelt.

V O N J E N S B A L Z E R

Zwei herausragende Vertreter des
aktuellen Posthistorismus im

Pop sind in der Nacht zum Sonntag
in der Kantine des Berghain aufge-
treten; oOoOO und How To Dress
Well – beide erstmals in Deutsch-
land zu sehen – spielten zwei beglü-
ckend leidenschaftliche Konzerte.

oOoOO (was übrigens nicht, wie
viele glauben, „o-o-o-o-o“ ausge-
sprochen wird, sondern nach Aus-
kunft des Künstlers „o“) gehört zu
den prominentesten Produzenten
des Witch House; in seinen Songs
verbindet der aus San Francisco
kommende Charles Dexter Green-
span langsame Beats mit gregoria-
nischen Chören und ätherischem
Frauengesang, manchmal aber
auch mit Sitargesurre oder leiernd
arabisierenden Orchestersamples.
In der Berghain Kantine trat er im
Duo mit der in Berlin lebenden Sän-
gerin Butterclock auf. Gemeinsam
spielten sie ein unerwartet disco-
haftes Programm: Mit ihrer hoch
hauchenden Kopfstimme erinnerte
Butterclock stark an die in den 80er-
Jahren beliebte und danach zu Un-
recht vollständig vergessene deut-
sche Popsängerin Sandra („Maria
Magdalena“), während oOoOO mit
kongenialen Beats an Sandras eins-
tigen Ehemann und Produzenten
Michael Cretu gemahnte. Letzterer
wurde ja – und damit schloss sich
der Kreis in angemessen posthisto-
rischer Weise – unter dem Namen
Enigma in den 90er-Jahren mit einer
Mischung aus Discobeats und gre-
gorianischen Chören berühmt und
kann mithin als der Ahn des Witch-
House-Gedankens gelten.Toll!

Der Star des Abends war dann je-
doch ohne Frage der Retro-Soul-
und R’n’B-Sänger Tom Krell alias
How To Dress Well, der im Hauptbe-
ruf übrigens als Philosoph arbeitet.
Besonders begeistert er sich für die
Denker des deutschen Idealismus;
wenn er nicht gerade verknispelte
R’n’B-Stücke aufnimmt oder mit ge-
fühlvollem Gesang die Herzen sei-
ner Zuhörerinnen bricht, schreibt er
an einer Dissertation über Schel-
ling, Hegel und Frege. Verrückt!

Der Philosoph als
Herzensbrecher

How To Dress Well und oOoOO spielten in der Berghain-Kantine

Denn wie jeder weiß, hat Frege
mit Hegel und Schelling eigentlich
überhaupt nichts zu tun. „Ja“, erläu-
terte How To Dress Well am Rand
des Konzerts auf Nachfrage, „aber
an den philosophischen Instituten
in den USA kann man nur Karriere
machen, wenn man sich mit analy-
tischer Philosophie befasst. Bloß die
Idealisten helfen einem nicht wei-
ter. Darum müssen alle, die sich für
Hegel interessieren, in ihrer Disser-
tation wenigstens Hegel mit Frege
verbinden.“ Gerade hat er einige
Texte von Hegel ins Englische über-
setzt. Dafür, sagt er, sei sein Deutsch
gut geeignet; um ein Mädchen in ei-
nem Club anzusprechen, tauge es
hingegen nicht, es sei denn, es
handle sich um eine Hegelianierin.

Im Konzert erinnerte How To
Dress Well dann vor allem an den
von ihm ebenso wie Hegel bewun-
derten Schmusesoulkönig R. Kelly.
Anders als dieser und anders auch,
als er mit seinem Künstlernamen
insinuiert, war Krell während seiner
musikalischen Darbietung aller-
dings äußerst schlecht angezogen.
Mit schlabberndem Ripp-Unter-
hemd, fadenförmigem Oberlippen-
bart und Akademikerbrille erin-
nerte er auf verdächtige Weise an
Borat. War das mithin alles ein Witz?

War es nicht. Denn im Konzert
gingen einem die Lieder von Krell,
seine zart zusammengefitzelten
Beats, knisternden Klangpanora-
men und vor allem aber sein leiden-
schaftlich falsettierender Gesang
unerwartet und unmittelbar an das
Herz. Atemberaubend, wie er – nur
von einem Sampler begleitet und
von zeitlupenhaften, nostalgischen
Videoprojektionen beleuchtet – ur-
plötzlich den authentischsten und
deepsten Soulgesang anzustimmen
verstand. So wurde hier die musika-
lische Subjektivität dialektisch auf-
gehoben im dreifachen Wortsinne
Hegels (negare, conservare, ele-
vare). In all den Zitaten und Refe-
renzen, in all der originell inszenier-
ten Nostalgie erschien plötzlich –
und damit hat uns dieser posthisto-
rische Abend ein Lichtlein der Hoff-
nung entzündet – nichts anderes als
ein Mensch.

Pop-Dialektiker
mit fadenförmigem

Oberlippenbart:
Tom Krell alias

How To Dress Well
in der Nacht zum

Sonntag bei seinem
Berliner Konzert.
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V O N S I M O N E M I N E T

Was in einem deutschen Lexi-
kon steht ist immer und un-

umstößlich wahr“, begann die Au-
torin und Satirikerin Noah Sow mit
einem ironischen „Lexikoneintrag“
die Lesung in der Werkstatt der Kul-
turen. Und damit sprach sie jene
Geisteshaltung an, der die Autoren
des Sammelbandes „Wie Rassismus
aus Wörtern spricht - (K)Erben des
Kolonialismus im Wissensarchiv
deutsche Sprache“ auf den Grund
gehen wollen. Der Idee, dass alles,
was Weiße tun oder sagen „normal“,
gar „neutral“ sei und alle anderen
Positionen in diesem Weltbild völlig
ausgeblendet werden.

Rassismus wird hier nicht als
Einstellung betrachtet, sondern als
Denkstruktur, die in der Antike ent-
standen und im Kolonialismus ei-
nen ihrer Höhepunkte erreichten.
Dem Band steht ein Zitat von Victor
Klemperer voran: Worte seien wie
kleine „Arsendosen“, die das Den-
ken und Sprechen unbemerkt ver-
giften. Ebenjenen wird in einer Art
Glossar nachgespürt, in dem die
rassistischen Konnotationen von
alltäglichen Begriffen herausgestellt
werden. Der Begriff „entdecken“ ei-
ner Tierart beispielsweise beziehe
sich auf den Zeitpunkt, an dem zum
ersten Mal eine weiße Person dieses
Tier sehe und benenne, ungeachtet
der Tatsache, dass es den Bewoh-
nern vor Ort längst bekannt ist.

„Wie Rassismus aus Wörtern
spricht“ versammelt Texte von Lin-
guisten, Schriftstellern, Musikern
und Journalisten, die sich dem
Thema ethnisch bedingter Diskri-
minierung nähern. Da gibt es wis-
senschaftliche und satirische Texte,
Auszüge aus Romanen und sogar
Gedichte. Dieses „kritische Nach-
schlagewerk“ ist eher ein Manifest,
denn es positioniert sich eindeutig.
„Positiver Rassismus“ sei genauso
stigmatisierend wie aller andere.
Auch er beruhe auf Vorurteilen, sei
er auch noch so „nett gemeint“.

Wie kann man über Rassismus
sprechen, ohne ihn zu reproduzie-
ren? Politisch korrekte Terminologie
und die besten Intentionen können
nicht darüber hinwegtäuschen. Ir-
gendwie findet das Über-einen-
Kamm-Scheren in der Gegenüber-
stellung von „People of Color“ und
dem „Weißen“ ja doch eine Fortset-
zung. Gerade darin liegt das Ver-
dienst des Buches. Es beweist: eine
neutrale Position gibt es nicht.

Susan Arndt/ Nadja Ofuatey-Alazard
(Hg): Wie Rassismus aus Wörtern spricht
– (K)Erben des Kolonialismus im Wissens-
archiv deutsche Sprache. Ein kritisches
Nachschlagewerk. Unrast Verlag, 2011.

Das Arsen
der Gedanken
in den Wörtern

Buchvorstellung: ein Lexikon
über Rassismus in der Sprache



 

WM-Special

„andererseits“: Wie weiblich ist die Frauen-WM?

Ambitionierte Kunstausstellung im Schwulen Museum zur WM – ab 23.6. 

© Franziska Vollborn, Ohne Titel,Gehäkeltes Lederobjekt 

weitere Bilder >>

siegessaeule.de 23.6. – Stollen an der Wand, die dort filigran und symbolisch 
wirken. Ein Ballkleid. Die Nationalspielerinnen, die als Vorbereitung auf die WM 
ihre Körper optimieren. Ein Fußball, der an einer Stelle aufgebrochen ist, und 
eine aufgesetzte Vulva trägt. Spannende und im besten Sinne irritierende 
Kunstwerke hat das Schwule Museum in seiner Ausstellung „andererseits. 
Künstlerische Einwürfe zur Frauenfußball-WM 2011“ versammelt. 

Dem open call von Kuratorin Birgt Bosold folgten 23 Künstler und Künstlerinnen. 
Die meisten Werke von unter anderen Risk Hazekamp, Julia Lazarus oder Toni 
Schmale beschäftigen sich mit dem Thema Frauen im stark männlich besetzten 
Feld des Fußballs. Nur zwei der eingesandten Werke setzen sich explizit mit 
Homosexualität auseinander – ein spärlicher Befund für den Ausstellungsort 
Schwules Museum. Andererseits ein Spiegelbild der allgemeinen Debatte, wie 
auch Birgit Bosold beim Presserundgang erläutert. Mit einem Video von 
Christine Olderdissen zum Thema „Was ist das Lesbische am Fußball“ aus dem 
Jahr 1991 versucht das Museum den Mangel aufzufangen.

Viel Herzblut ist in die Ausstellung geflossen, die Hälfte der Werke ist speziell für 
die Ausstellung entstanden. Franziska Vollborn zu ihrem Ball mit Vulva: „Das 
Werk löst starke Reaktionen aus. Viel Gelächter. Aber dann wird es oft auch 
ganz ernst. So ein verletzliches Organ, das dann mit dem Ball getreten wird ...“.  
Auch das mittlerweile berühmte Kaffeeservide, das der DFB 1989 den 
Spielerinnen als Prämie für die gewonnene EM schenkte, ist hier erstmals in 
einer Ausstellung zu sehen.

Eine gelungene Ausstellung, die viel Raum lässt, über Weiblichkeit und 
Männlichkeit und alles dazwischen und darüber hinaus zu philosophieren. Bis zu 
einer Würdigung der vielen lesbischen Spielerinnen, die den Frauenfußball groß 
gemacht haben, ist aber noch ein weiter Weg – das zeigt die Ausstellung auch. 
(gf)

24.6.-25.9., Ausstellung andererseits,  
Eröffnung 23.6. 19 Uhr, Schwules Museum 

Am 26.6. trifft sich hier um 13.15 Uhr eine Gruppe von Terre des Femmes. 
Nach dem Ausstellungsbesuch wird im Rahmen der Kampagne „Frau in 
Bewegung“ gemeinsam ins Berliner Olympiastadion zum Eröffnungsspiel 
geradelt. 

Rahmenprogramm: 

7.7., Buchvorstellung „Seitenwechsel“  
mit der Autorin Tanja Walther-Ahrens

8.7., querpass – lange Filmnacht zum Frauenfußball im Cinemaxx,  
17.45 Uhr bis 23 Uhr

Tipp: Führungen durch die Ausstellung mit Birgit Bosold am 20.7., 21.8. 
und 14.9., jeweils um 18 Uhr
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dpaDie Künstlerin Franziska Vollborn neben ihrem 

namenslosen Exponat (einem Ball mit aufgenähter Vagina) in 

der Ausstellung „andererseits – Künstlerische Einwürfe zur 

Frauen-Fußball WM 2011“ 

http://www.focus.de/sport/fussball/frauen-fussball-wm-2011/ausstellung-zu-fussball-und-sexualitaet-ball-mit-
vulva-knutschende-kicker_aid_639467.html 

Ausstellung zu Fußball und Sexualität

Ball mit Vulva, knutschende Kicker

Donnerstag, 23.06.2011, 15:20 

Wie viel der Deutschen liebster 

Sport mit Sexualität zu tun hat, 

zeigt jetzt, kurz vor Beginn der 

Frauen-Fußball-WM, eine 

Ausstellung im Schwulen 

Museum Berlin. Die 

künstlerischen Exponate sind 

stellenweise entsprechend 

ungewöhnlich.

Ein Fußball mit weiblichem 

Geschlechtsteil etwa oder sich 

küssende Kicker im Siegesrausch: 

Wer bislang dachte, Fußball ist 

einfach nur Sport und Sex hat damit nichts zu tun, wird jetzt eines Besseren belehrt. 

Kurz vor der Fußball-WM der Frauen zeigt eine Ausstellung im Schwulen Museum 

Berlin, wie erotisch der Lieblingssport der Deutschen ist. 22 Kunstobjekte stellen 

dabei den Zusammenhang von Sexualität und Fußball dar. 

 

Männlichkeit, Häkeln, Stricken

In einer öffentlichen Ausschreibung hatte das Museum Künstler aufgerufen, ihre 

Arbeiten zu diesem Thema einzureichen. „Fußball ist ein Feld, in dem Männlichkeit 

rauf und runter zelebriert wird und auch Körperkontakt eine Rolle spielt“, sagt 

Kuratorin Birgit Bosold. Homosexualität und Weiblichkeit seien da eher problematisch. 

„Wir hatten unter den Einsendungen aber viele Arbeiten, die häkelnd, stickend und 

nähend – also mit weiblichen Kulturtechniken – an das Thema herangehen“, sagt sie. 

 

Darunter ist auch ein Fußball, in den eine der Künstlerinnen eine pinke Vulva genäht 

hat. „Ich habe eine sehr persönliche Beziehung zu diesem Objekt, weil ich als 

Mädchen selbst Fußball spielen wollte“, sagt Macherin Franziska Vollborn. Viele 

deuteten das weibliche Geschlechtsteil allerdings fehl und hielten es zunächst für eine 

Rose. „Es gibt fast eine Scheu, zuzulassen, was es sein könnte“, erzählt sie. 

 

Empfehlen
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Homophobie auch in der Kunst?

„Was ich interessant finde, ist, dass das Thema Homosexualität in den Arbeiten nicht 

oft vorkommt. Dabei war die Ausschreibung offen formuliert“, sagt Bosold. Darin 

spiegle sich auch wieder, dass das Bekenntnis zur Homosexualität im Fußball noch 

immer ein Tabu sei. 

 

Einzig einige überdimensionale Bilder widmen sich dem Thema vorsichtig: Sie zeigen 

sich küssende und umarmende Fußballer, die sich über ein Tor oder den Sieg freuen. 

Indem das Spielfeld im Hintergrund durch Häuser oder Wände ersetzt ist, erwecken 

die Berührungen beim Betrachter ganz andere Assoziationen. 

 

Förderung vom DFB

Die Ausstellung mit dem Titel „andererseits“ (24. Juni bis 25. September) sei das 

einzige Projekt in Deutschland, das sich dem Thema künstlerisch nähere, sagt 

Bosold. Die Schau wird von der Kulturstiftung des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) 

mit 5000 Euro gefördert.

Die aktuelle Frauen-WM rücke das Thema Frauen und Fußball noch einmal in den 

Blickpunkt, sagt die Kuratorin. Künstlerin Käthe Kruse hat es mit einem „Ballkleid“ in 

Fußball-Optik umgesetzt. „Ich fand interessant, dass der Fußball eine ganz eigene 

Mode hat – natürlich eine männliche“, erzählt sie. „Ich wollte aber eine weibliche 

Fußball-Mode kreieren.“ Dass die DFB-Kickerinnen in diesem Jahr erstmals eigens 

auf Frauen zugeschnittene Trikots tragen, findet sie gut. „Dass auf ihre Figur und ihre 

Körperlichkeit eingegangen wird, zeigt, dass der Frauenfußball ein bisschen ernster 

genommen wird.“

gs/dpa 
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0Gefällt mir Zeige deinen Freunden, dass dir das gefällt.

Kurz vor der Fußball-WM der Frauen zeigt eine Ausstellung im Schwulen Museum Berlin, wie erotisch der 

Lieblingssport der Deutschen ist. 22 Kunstobjekte stellen dabei den Zusammenhang von Sexualität und Fußball dar.

In einer öffentlichen Ausschreibung hatte das Museum Künstler aufgerufen, ihre Arbeiten zu diesem Thema 

einzureichen. "Fußball ist ein Feld, in dem Männlichkeit rauf und runter zelebriert wird und auch Körperkontakt eine 

Rolle spielt", sagt Kuratorin Birgit Bosold. Homosexualität und Weiblichkeit seien da eher problematisch. "Wir hatten 

unter den Einsendungen aber viele Arbeiten, die häkelnd, stickend und nähend - also mit weiblichen Kulturtechniken - 

an das Thema herangehen", sagt sie.

Darunter ist auch ein Fußball, in den eine der Künstlerinnen eine pinke Vulva genäht hat. "Ich habe eine sehr 

persönliche Beziehung zu diesem Objekt, weil ich als Mädchen selbst Fußball spielen wollte", sagt Macherin 

Franziska Vollborn. Viele deuteten das weibliche Geschlechtsteil allerdings fehl und hielten es zunächst für eine Rose. 

"Es gibt fast eine Scheu, zuzulassen, was es sein könnte", erzählt sie.

"Was ich interessant finde, ist, dass das Thema Homosexualität in den Arbeiten nicht oft vorkommt. Dabei war die 

Ausschreibung offen formuliert", sagt Bosold. Darin spiegle sich auch wieder, dass das Bekenntnis zur 

Homosexualität im Fußball noch immer ein Tabu sei.

Einzig einige überdimensionale Bilder widmen sich dem Thema vorsichtig: Sie zeigen sich küssende und umarmende 

Fußballer, die sich über ein Tor oder den Sieg freuen. Indem das Spielfeld im Hintergrund durch Häuser oder Wände 

ersetzt ist, erwecken die Berührungen beim Betrachter ganz andere Assoziationen.

Die Ausstellung mit dem Titel "andererseits" (24. Juni bis 25. September) sei das einzige Projekt in Deutschland, das 

sich dem Thema künstlerisch nähere, sagt Bosold. Die Schau wird von der Kulturstiftung des Deutschen Fußball-

Bundes (DFB) mit 5000 Euro gefördert.

Die aktuelle Frauen-WM rücke das Thema Frauen und Fußball noch einmal in den Blickpunkt, sagt die Kuratorin. 

Künstlerin Käthe Kruse hat es mit einem "Ballkleid" in Fußball-Optik umgesetzt. "Ich fand interessant, dass der 

Fußball eine ganz eigene Mode hat - natürlich eine männliche", erzählt sie. "Ich wollte aber eine weibliche Fußball-

Mode kreieren." Dass die DFB-Kickerinnen in diesem Jahr erstmals eigens auf Frauen zugeschnittene Trikots tragen, 

findet sie gut. "Dass auf ihre Figur und ihre Körperlichkeit eingegangen wird, zeigt, dass der Frauenfußball ein 

bisschen ernster genommen wird."

Bisher wurde hierzu noch keine Meinung abgegeben. Aber Sie haben doch 
bestimmt eine!

Mittwoch, 22.06.2011, 15:33 Uhr 

Vagina-Ball: Museum zeigt Fußball und Sexualität 
Berlin (dpa) - Ein Fußball mit weiblichem Geschlechtsteil oder sich küssende Kicker im Siegesrausch: Wer 

Fußball bis jetzt nur sportlich gesehen hat, wird in Berlin eines Besseren belehrt.

In der Ausstellung zum Thema Sexualität und Fußball gibt es unter anderem einen Fußball 

mit weiblichem Geschlechtsteil. © dpa 
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Fußball trifft Sexualität

Ball mit Vagina im Museum

Küsse, nackte Körper und Geschlechtsteile - an Fußball würde da wohl erstmal niemand denken. Wie viel der Deutschen liebster Sport mit Sexualität zu tun hat, zeigt

jetzt eine Ausstellung in Berlin kurz vor Beginn der Frauenfußball-WM.

Ein Fußball mit weiblichem Geschlechtsteil oder sich küssende Kicker im Siegesrausch: Wer Fußball bis jetzt nur sportlich gesehen hat, wird in Berlin eines Besseren belehrt. Kurz vor

der Fußball-WM der Frauen zeigt eine Ausstellung im Schwulen Museum Berlin, wie erotisch der Lieblingssport der Deutschen ist. 22 Kunstobjekte stellen dabei den Zusammenhang

von Sexualität und Fußball dar.

In einer öffentlichen Ausschreibung hatte das Museum Künstler aufgerufen, ihre Arbeiten zu diesem Thema einzureichen. "Fußball ist ein Feld, in dem Männlichkeit rauf und runter

zelebriert wird und auch Körperkontakt eine Rolle spielt", sagt Kuratorin Birgit Bosold. Homosexualität und Weiblichkeit seien da eher problematisch. "Wir hatten unter den

Einsendungen aber viele Arbeiten, die häkelnd, stickend und nähend - also mit weiblichen Kulturtechniken - an das Thema herangehen", sagt sie.

Homosexualität ein kleines Tabu

Darunter ist auch ein Fußball, in den eine der Künstlerinnen eine pinke Vulva genäht hat. "Ich habe eine sehr persönliche Beziehung zu diesem Objekt, weil ich als Mädchen selbst

Fußball spielen wollte", sagt Macherin Franziska Vollborn. Viele deuteten das weibliche Geschlechtsteil allerdings fehl und hielten es zunächst für eine Rose. "Es gibt fast eine Scheu,

zuzulassen, was es sein könnte", erzählt sie.

"Was ich interessant finde, ist, dass das Thema Homosexualität in den Arbeiten nicht oft vorkommt. Dabei war die Ausschreibung offen formuliert", sagt Bosold. Darin spiegle sich auch

wieder, dass das Bekenntnis zur Homosexualität im Fußball noch immer ein Tabu sei.

Einzig einige überdimensionale Bilder widmen sich dem Thema vorsichtig: Sie zeigen sich küssende und umarmende Fußballer, die sich über ein Tor oder den Sieg freuen. Indem das

Spielfeld im Hintergrund durch Häuser oder Wände ersetzt ist, erwecken die Berührungen beim Betrachter ganz andere Assoziationen.

Ein wenig mehr Ernsthaftigkeit

Die Ausstellung mit dem Titel "andererseits" (24. Juni bis 25. September) sei das einzige Projekt in Deutschland, das sich dem Thema künstlerisch nähere, sagt Bosold. Die Schau wird

von der Kulturstiftung des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) mit 5000 Euro gefördert.

Die aktuelle Frauen-WM rücke das Thema Frauen und Fußball noch einmal in den Blickpunkt, sagt die Kuratorin. Künstlerin Käthe Kruse hat es mit einem "Ballkleid" in Fußball-Optik

umgesetzt. "Ich fand interessant, dass der Fußball eine ganz eigene Mode hat - natürlich eine männliche", erzählt sie. "Ich wollte aber eine weibliche Fußball-Mode kreieren." Dass die

DFB-Kickerinnen in diesem Jahr erstmals eigens auf Frauen zugeschnittene Trikots tragen, findet sie gut. "Dass auf ihre Figur und ihre Körperlichkeit eingegangen wird, zeigt, dass der

Frauenfußball ein bisschen ernster genommen wird."

Quelle: Antonia Lange, dpa

Adresse:

http://www.n-tv.de/sport/Ball-mit-Vagina-im-Museum-article3647591.html
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Ein Fußball mit weiblichem Geschlechtsteil oder sich küssende Kicker im 

Siegesrausch: Wer Fußball bis jetzt nur sportlich gesehen hat, wird in Berlin 

eines Besseren belehrt. 

In der Ausstellung zum Thema Sexualität und Fußball gibt es unter anderem einen Fußball 

mit weiblichem Geschlechtsteil. dpa

Kurz vor der Fußball-WM der Frauen zeigt eine Ausstellung im Schwulen Museum 

Berlin, wie erotisch der Lieblingssport der Deutschen ist. 22 Kunstobjekte stellen 

dabei den Zusammenhang von Sexualität und Fußball dar.

In einer öffentlichen Ausschreibung hatte das Museum Künstler aufgerufen, ihre 

Arbeiten zu diesem Thema einzureichen. «Fußball ist ein Feld, in dem Männlichkeit 

rauf und runter zelebriert wird und auch Körperkontakt eine Rolle spielt», sagt 
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Kuratorin Birgit Bosold. Homosexualität und Weiblichkeit seien da eher 

problematisch. «Wir hatten unter den Einsendungen aber viele Arbeiten, die 

häkelnd, stickend und nähend - also mit weiblichen Kulturtechniken - an das Thema 

herangehen», sagt sie.

Darunter ist auch ein Fußball, in den eine der Künstlerinnen eine pinke Vulva genäht 

hat. «Ich habe eine sehr persönliche Beziehung zu diesem Objekt, weil ich als 

Mädchen selbst Fußball spielen wollte», sagt Macherin Franziska Vollborn. Viele 

deuteten das weibliche Geschlechtsteil allerdings fehl und hielten es zunächst für 

eine Rose. «Es gibt fast eine Scheu, zuzulassen, was es sein könnte», erzählt sie.

«Was ich interessant finde, ist, dass das Thema Homosexualität in den Arbeiten 

nicht oft vorkommt. Dabei war die Ausschreibung offen formuliert», sagt Bosold. 

Darin spiegle sich auch wieder, dass das Bekenntnis zur Homosexualität im Fußball 

noch immer ein Tabu sei.

Einzig einige überdimensionale Bilder widmen sich dem Thema vorsichtig: Sie 

zeigen sich küssende und umarmende Fußballer, die sich über ein Tor oder den 

Sieg freuen. Indem das Spielfeld im Hintergrund durch Häuser oder Wände ersetzt 

ist, erwecken die Berührungen beim Betrachter ganz andere Assoziationen.

Die Ausstellung mit dem Titel «andererseits» (24. Juni bis 25. September) sei das 

einzige Projekt in Deutschland, das sich dem Thema künstlerisch nähere, sagt 

Bosold. Die Schau wird von der Kulturstiftung des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) 

mit 5000 Euro gefördert.

Die aktuelle Frauen-WM rücke das Thema Frauen und Fußball noch einmal in den 

Blickpunkt, sagt die Kuratorin. Künstlerin Käthe Kruse hat es mit einem «Ballkleid» 

in Fußball-Optik umgesetzt. «Ich fand interessant, dass der Fußball eine ganz 

eigene Mode hat - natürlich eine männliche», erzählt sie. «Ich wollte aber eine 

weibliche Fußball-Mode kreieren.» Dass die DFB-Kickerinnen in diesem Jahr 

erstmals eigens auf Frauen zugeschnittene Trikots tragen, findet sie gut. «Dass auf 

ihre Figur und ihre Körperlichkeit eingegangen wird, zeigt, dass der Frauenfußball 

ein bisschen ernster genommen wird.» (dpa)

Sprachreisen nach England
Günstige Sprachreisen ab 739,- € inkl.Anreise,Unterk.,Unterr.,Ausfl.
www.panke-sprachreisen.de
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'Private dancer', de Katja 
Schneider

Obra da artista Franziska Vollborn
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Exposição em Berlim aborda sexualidade e o 
papel da mulher no futebol 
 

Em cartaz no Museu Gay de Berlim, mostra alusiva à Copa do Mundo 
feminina reúne a visão de 22 artistas sobre a participação da mulher 
no futebol e a homossexualidade no esporte.

 

Em alusão à Copa do Mundo de futebol feminino, realizada na Alemanha, o Museu Gay de Berlim 
apresenta uma exposição em que diversos artistas investigam a complexa relação entre gênero, 
homossexualidade e futebol, explorando o esporte como fenômeno social e cultural, no qual a 
redefinição de papéis só pode acontecer a preço de muita controvérsia.

Em campos como a pintura, a escultura, o vídeo, a instalação e os documentários, os trabalhos de 22 
artistas reunidos na exibição transitam pelo tema, indo do retrato abstrato à estética nos gramados, da 
homossexualidade ao papel social da mulher no esporte, passando pela definição dos gêneros.

"Foram abertas inscrições e recebemos uma quantidade enorme de interessados. Alguns dos trabalhos 
já existiam e se encaixavam no tema. Outros foram desenvolvidos especialmente para a exposição", 
conta Birgit Bosold, diretora da exposição, chamada Andererseits ("por outro lado", em tradução 
livre).

Estádios vazios

Para uma mulher, jogar futebol é mais difícil do que parece. Em 
1956, a Federação Alemã de Futebol (DFB) proibiu a presença das 
mulheres nos gramados, alegando que a agressividade do esporte não 
fazia parte da natureza feminina. O banimento caiu em 1970, mas o 
primeiro campeonato nacional de futebol feminino no país apoiado 
pela entidade só aconteceu em 1990.

Hoje, mais de um milhão de mulheres praticam o esporte na 
Alemanha, e o time alemão é um dos mais poderosos do mundo. As 
alemãs já foram sete vezes campeãs europeias e duas vezes campeãs 

do mundo. Mesmo assim, o esporte ainda recebe pouca atenção da mídia. "Mesmo em partidas 
importantes, com um bom número de espectadores pela televisão, os estádios estão sempre vazios", 
lamenta Bosold.  

A igualdade de direitos ainda é um sonho distante nos campos de futebol, mesmo em países como a 
Alemanha. "Como o futebol feminino muitas vezes não é profissional, muitas das jogadoras têm 
problemas em se dedicar somente ao esporte", ressalta a curadora da exposição.

Para trazer um pouco mais de atenção da mídia e mais dinheiro ao esporte, o slogan da Copa desde 
ano é "O lado mais bonito de 2011". O ajuste da imagem das jogadoras ao perfil do público 
masculino heterossexual é, segundo Bosold, um preço muito alto a se pagar. "Não podemos criar uma 
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imagem consistente em cima de um estereótipo. Esse slogan expressa que, para o mundo masculino, 
a beleza ainda é o melhor que as mulheres podem oferecer", completa. 

Homossexualidade nos campos

Outro ponto abordado na exibição é a questão da homossexualidade. Um tema que aparentemente 
não é tabu na sociedade alemã, onde diversas celebridades artísticas e políticas são abertamente gays, 
como o prefeito de Berlim, Klaus Wowereit. 

Mas, no mundo do futebol masculino alemão, ainda permanece assunto proibido devido ao jogo de 
poder, segundo Bosold. "O futebol masculino é como um clube fechado e cheio de poder. Um 
elemento homossexual quebra esse círculo, e o risco de se perder o poder é assustador. Um membro 
homossexual enfraquece o grupo e pode manchar sua reputação e, consequentemente, seu poder", 
diz a responsável pela mostra.

Quadros de Katja Schneider abordam o homossexualismo no futebol masculino

A ambiguidade do relacionamento entre jogadores de futebol é o tema da obra da artista Katja 
Schneider. Baseadas em fotos reais de jogadores, as pinturas descontextualizam seus personagens do 
campo e revelam que o contato entre homens no gramado tem mais elementos homoeróticos do que o 
aceitável no meio. Em contraponto, no futebol feminino a homossexualidade é melhor aceita dentro 
do grupo, mas gera um marketing negativo para o público heterossexual masculino.

Dois documentários que fazem parte da exposição trazem questões interessantes. O diretor alemão 
Tom Weller mostra em seu filme como a tradicional divisão dos sexos no esporte não vale para os 
jogos gays, onde os transsexuais competem de acordo com sua identificação psicológica.

Já o filme da alemã Christine Olderdissen, feito em 91, mostra a viagem de um time feminino de 
Berlim para uma competição em Dresden. Ao selecionar o filme, os responsáveis quiseram levantar a 
discussão sobre o que mudou no esporte nesses 20 anos.    

A exposição questiona o futebol como um esporte tradicionalmente masculino, mostrando que ele 
também pode ser o espaço ideal para as mulheres conquistarem força e poder.

A exposição Andererseits está em cartaz no Museu Gay de Berlim até o dia 25 de setembro.     

Autor: Marco Sanchez 
Revisão: Alexandre Schossler
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